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Die Hausordnung der Kollegianer im Barfüßerkloster

zu Bern im 16. und 17. Jahrhundert.

Von Prof. Dr. F. H a a g.

Vorwort.

Die hier zum ersten mal gedruckten Hausgesetze der zwanzig

Theologanten, welche vom Staat im alten Barfüsserkloster
zu Bern unterhalten wurden, sind uns in zwei Handschriften
überliefert, die wir mit A und B bezeichnen wollen. A ist die
ältere, was schon daraus hervorgeht, dass Sätze, die in B bei der
ersten Niederschrift geschrieben wurden, in A später nachgetragen,

und Bestimmungen, die in A stehen, in B ganz weggelassen

sind ; B ist aus cod. A abgeschrieben, des öftern mit dessen
Fehlern und Schreibnachlässigkeiten. A und B bringen in Alinea

1 des 20. Kapitels, das von den gemeinsamen Pflichten der
12
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KellsKtion, vriiek unck Verlag: vr, Snstav Urunsn, ?»>KeuMtü 11, IZsrv, LünAgsss«.

Di« ÜMsoräuuuS äer XollsSinusi' im Lg.rLüüörKloLtsr

211 Lern im 16. uuä 17. ^uruuuäsrt.
Von ?rok. Or. K >I» a g.

Vorwort.

Ois liier zum srstsn mal gedrnekten Lansgesetz« 6er zwau-
zig lbsologautsu, wslebs vom 8taat im aitsn LartüsserKioster
zn Lern uutsrbaltsu wurden, sin6 nns in zwei Haudsebritteu
übsriistert, 6ie wir mit ^ nn6 L bezsiebueu wollen. ^ ist 6ie
ältere, was sekou daraus liervorgebt, dass 8ätzs, dis in L bsi der
srstsn Niedsrsebritt gesebrieben wurden, iu ^ später naebge-
tragen, uud Lsstimmnugen, die iu ^ stsusu, iu L gauz wsgge-
iasssu sind; L ist aus eod. ^ abgssebriebeu, des ötteru mit dssssn
Lsbisru uud KebrsibuaeblässigKsiteu. ^ nud L bringen in ^.li-
neu 1 des 2(1. Kapitels, das vou deu gemeinsamsu Ltliebten der

12
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sechs Untersten der Alumnen handelt, ein Gesetz, welches den
1. Juli 1683 dekretiert wurde ; A kann also nicht vor diesem
Datum geschrieben worden sein1). In A findet sich noch hinter
den leges domesticae das Kollegiantenverzeichnis2) von 1673 bis
1796 mit der Angabe des Eintritts in das Alumnat; das Verzeichnis

beginnt mit den Worten:
nomina eorum

qui inde ab exstructis hisce novis aedibus Collegii superiori*
consortii membra exstiterunt quive postmodum in illud succes¬

sive promoti et recepti fuerunt.

Hernach ist als erster Kollegiant der Berner A. Walthard
verzeichnet, eingetreten im März 1673, als 20. der Aarauer F.
Wasmer, eingetreten im März 1682, und noch in demselben Jahr
trat der 21. in das Konsortium ein. Darnach war der Umbau des

Klosters, der im August 1679 beschlossen worden war3), im Sommer

1682 vollendet, und da die Worte nomina eorum von derselben

Hand geschrieben sind, wie die Hausgesetze selber, dürfen
wir wohl annehmen, es sei cod. A bald nach dem 1. Juli 1683

abgefasst worden, auf jeden Fall vor dem Frühjahr 1695, weil
er noch von den Nachtpredigten handelt (XXVII, 18), die zu
dieser Zeit abgeschafft wurden.

Nach ihren Hausgesetzen bildeten die Zwanzig im Kloster
einen kleinen Freistaat, der sich selber regierte, in seinem Senat
sich selber die Gesetze gab, sein Haus durch seine Beamten,

1) Darnach ist meine Annahme im Berner Taschenbuch 1911, S. 247, das

Jahr 1687 gebe für die Abfassung von A den t. a quo, zu berichtigen.

2) Das Alumnat im Barfüsserkloster, das im Volksmund bis zum Jahr
1903, da das neue Hochschulgebäude auf der Grossen Schanze bezogen wurde,
einfach das "Kloster» hiess, wurde das Collegium majus oder superius genannt,
im Gegensatz zum Collegium minus oder dem Pädagogium, einem zweiten
Alumnat für 16 Studierende in der an das Barfüsserkloster angebauten <Untern
Schul1', d. h.'der auf die theologische Lehranstalt vorbereitenden Lateinschule.
Die Vorlesungen der theologischen Lehranstalt, sowie der aus ihr hervorgegangenen

Akademie und Hochschule wurden bis zum genannten Datum ebenfalls
im Barfüsserkloster gehalten.

3) Ausser diesem Beschluss erfahren wir aus keiner Quelle irgend etwas
über den Klosterumbau; wahrscheinlich wurde er so vollzogen, dass wedeT für
die Vorlesungen, noch für Wohnung und Beköstigung der Alumnen während
desselben eine andere Behausung bezogen werden musste.
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seeks Unterstell der Alumnen Kuudelt, ein (lesstz, wsiekss den
1. dnii 1683 dekretiert wurde; ^ Knnn ulso niekt vor diesein
Lstuui gssekrieksn worden ssiu^). In ^ tindet sieK noek Kiutsr
den isgss doiuestieue dus LollegiuuteuverzeieKiiis^) vou 1673 Kis
1796 nrit der ^.nguke des Eintritts in dus ^lurniiut; dus VerzeieK-
uis Kegiuut init den Wortsn:

norniuu soruin
qui iude sk exstruetis Kisee uovis uedikus Ooilegii suuerioris
eonsortii inernkru exstiteruut ouivs uostnioduiu iu iiiud sueess-

sive uroiuoti et reeepti tueruut.

HeruseK ist nis srstsr Loiisgiunt dsr Lsrusr ^. WultKurd
verzeiekuet, «iugetreteu iur IVIürz 1673, uis 26. der ^.uruuer L.
Wusnier, siugstrsten iiu Nürz 1682, uud uoek in deuiseikeu dukr
trut der 21. iu dus Lonsortiuin eiu. LuruueK wur der LiuKuu des

Ldoster«, dsr ini August 1679 KsseKiossen worden wur^), inr 8«ni>

iner 1682 vollendet, und dn die Worte uoininu soruin vou dersei-
Ksu Uuud gesekrieken sind, wie die Huusgesstzs sslker, dürten
wir wokl unnskinsu, es ssi eod. ^ Kuld uuek dein 1. duii 1683

ukgetusst wordsu, uut ieden Lull vor denr LrnKlsKr 1695, weil
er uoek von deu iXueKturedigteu Kuudelt (XXVII, 18), die zu
dieser z.eit ukgssekuttt wurden.

IVueK ikren Huusgssstzsu Kildsten dis Zwanzig iiu Lloster
siusu Klsiueu Lrsistuut, der sieK ssiksr regierte, iu ssiusru Leuut
sieK ssiker die Liesetze guk, seiu Uuu» dureii seiue Leumteu,

^) OsrnaeK ist meine ^nnabme im gerner lasebenbuek 1911, 8. 247, ciss

5abr 1687 gebe kür Sie ^bksssung von ^ gsn t. a quo, «u bsriebiiASn,

2) Das ^iumnat irn IZsrküsssrKIostsr, äas irn VoiKsmung Kis «um lakl
1903, äs. gss neue OoebsoKuIgeKäuge suk ger (Brossen 8eKsn«s de«ogsn würge,
einkseb gas "Xioster' Kisss, würge gas Kollegium msjus oger superius genannt,
im (Zsgsnssi« ?um Ooiiegium minus oger gem psgsZogiurn, sinsm «weiten
Alumnat kür 16 Ltugierenge in ger au gas LsriusserKioster angebsuten «Untern
Lebui', g, K.'ger auk gie tbsologiseke K,sbranstait vorbsrsitengsn I^stsinseKule.
Oie Vorlesungen gsr tksologiseben l.ekrsnstalt, sowis ger aus ikr Kervorgsgan-
genen ^Ksgemie ung IloebscKuIs vuigsn Kis «um Zenanntsn Oatum eksnkslls
im iZarküsserKIoster gekslien.

°) Ausser giesem LsseKiuss srkskren wir aus Keiner (Zueile irgsng etwas
über gen Xiostsrumbau; vskrsekeinljek würge er so voii««gen, gsss wsgsr kür

gie Vorlesungen, noeb kür Wobnung ung IZeKösiiZung ger Alumnen wäbrsng gss-
selben sins angsre ösbausung be««gsn wsrgsn mussts.
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deren Vorbilder ihnen die römische Bepublik darbot, selber
leitete, alle Gesetzesübertretungen selber bestrafte und vor sein
hohes Tribunal auch die Externen, die sich in Kirche und Schule
verfehlt hatten, zu laden und sie abzuurteilen hatte: die
Selbstverwaltung der Schüler, zu der die moderne Pädagogik mit
Eecht wieder greift als zum vorzüglichsten Mittel der
Charakterbildung, kannte das alte Bern schon im Reformations
Jahrhundert, wenn auch in andern Formen. Und diese altbernische
Klosterrepublik verdient die Beachtung des Schulhistorikers
und doch wohl auch weiterer Kreise um so mehr, als sie, so viel
ich weiss, ganz und gar bodenständig ist. In der grossen Zahl
der evangelischen Schulordnungen Deutschlands, wie sie uns
durch Vormbaum1) bekannt geworden sind, findet sich nichts
ähnliches, auch nicht in den Ordnungen der Alumnate von
Strassburg, des Collegium praedicatorum und des Wilhelmi-
tanums2), an die man in erster Linie zu denken hat, noch von
Heidelberg; ebenso haben die Alumnate in Basel und Zürich,
wie sie in der Reformationszeit eingerichtet worden sind, ganz
andere Gesetze, als das von Bern, wie an anderer Stelle ausführlich

gezeigt werden soll.

In meinem Aufsatz über die sonderbaren Satzungen der
Kollegianer im Barfüsserkloster zu Bern im Neuen Berner
Taschenbuch auf das Jahr 1911, S. 245—285, habe ich nach den
hier veröffentlichten leges domesticae ein detailliertes Bild vom
Leben der bernischen Klosteralumnen zu Ende des 17. Jahrhunderts

zu geben versucht und insbesondere die Pflichten und
Arbeiten der einzelnen Beamten der Studentenrepublik
auseinandergesetzt, dabei aber bereits bemerkt3), dass die besprochenen

Satzungen nicht mehr dieselben sein können, wie sie zur
Zeit der Abfassung der ersten grossen Schulordnung (1616) und
schon vorher im ReformationsJahrhundert gelautet haben müssen.

Das lehrt uns neben manchen vereinzelten Aussagen
verschiedener Quellen namentlich das erhaltene Protokoll der
Sitzungen des Studentensenats von 1608 bis 1619, aus welchem ich

') B. Vormbaum, Evangelische Schulordnungen, 1. Band 1860.

2) Fournier-Engel, Gymnase, Académie, Université de Strassbourg, 1894, No
1972 und 1981. — Erichson, Das Collegium Wilhelmitanum, 1894.

3) S. 247 und 248.
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dsrsn Vorbilder innen die röiniseke LsnnKliK darbot, Selker lei-
tete, «lie (lesetzssäksrtretnngen Selker Ksstratte nnd vor ssin
Hönes triknnai anek di« Externen, die sien in Lireiie nnd Dennis
vsrtsklt Natten, zn laden nnd sie akznnrteiien Katte: die selbst-
Verwaltung dsr LeKüler, zn dsr die moderne Pädagogik rnit
Leelit wieder greitt ais zuru vorzügiieksteu Mittel der (ÜKaraK-

terkildung, Kannte das alte Lern sekon inr RetorinationsiaKr-
Knndert, wenn anek in andern Lorinen. Kind diese altksrniseks
LlosterrevnKliK verdient die LeaeKtnng dss KeKulnistoriKsr«
nnd doek wokl anek weiterer Lreiss nrn so inekr, ais sie, so viel
iek weiss, ganz nnd gar Kodeustäudig ist. In der grossen z^akl

der evangsliseksn KeKuiorduungen LsutseKiauds, wis sis nns
dnrek V^orinKauru^) KsKannt geworden sind, tindet sieK niekts
üknliekss, suek niekt in dsn Ordnungen der ^iuinnate von
KtrassKurg, d«s (üoiieginni nraedieatornrn nnd des WilKelini-
tunnru«^), an die rnan in erster Linie zn denken Kat, noek von
LeidelKerg; ebenso Kaken die ^luinnats in Lasel nnd AürieK,
wis sie in der Retorrnationszeit eingeriektet worden «ind, ganz
andere dssetze, ais das von Lern, wie an anderer Lteile austnnr-
liek gezeigt wsrdsn soll.

In rneinenr Entsatz über die «ondsrbarsn Kstzungen der
Lollsgianer irn LartnsserKloster zn Lsrn ini Neuen Lerner ^a-
sekenknek ant das dakr 1911, 8. 245—285, KaKe iek naek den
Ki«r veröttentliekten leges dornestieae sin detaillierte« Lild vorn
Leden der KsrniseKsn Llosteralnruneu zn Lnd« ds« 17. dakrkun-
derts zn gsksn versuekt nnd inskesondere die LtiieKten nnd ^r-
Keiten der einzelnen Leaniten der 8tndentenrevnK1iK ansein-
und«rg««etzt, daksi aker Ksrsits KeinerKt^), da«« die KesvroeKe-

nen Natzungen niekt niskr dieseiken sein Können, wie sie znr
Aeit der ^.Ktassnng der ersten grosssn KeKulorduung (1616) nnd
sekon vorksr inr LetorinatiousiaKrKundsrt gelantst Kaken iniis-
«en. La« lekrt nn« neken rnaneken versinzsiten Aussagen vsr-
sekiedener Hnsllen nanieutliek das erkalten« LrotoKoll der Kit-
znngen des Ltndeutensenats von 1668 Kis 1619, ans welekein iek

') n, Vorrndsuin, LvangelisoKe LeKuIorgnungen, 1, Lang 18L0.

2) ?ournier-LngeI, (Zvrnns,ss, ^es,gömie, tlniversite ge 8trs,ssbourA, 1894, IVo
1972 ung 1981. — LrieKson, vss Oollegiuin VilKelmitanurn, 1894,

°) 8, 247 ung 248.
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im genannten Aufsatz nur weniges mitgeteilt habe. Es soll
deshalb hier im Anschluss an die leges domesticae über alles, was
wir aus diesem Protokoll eruieren können, genaue Rechenschaft
gegeben werden, insbesondere über das, was von den spätem
Gebräuchen abweicht. Dabei wird sich freilich zeigen, dass noch
dies und jenes, was von den Schreibern im Kloster als selbstverständlich

vorausgesetzt wird, für uns noch dunkel bleibt, aber
es ist gescheidter, die Schwierigkeiten aufzudecken, als vornehm
über sie hinwegzugehen und sich den Anschein zu geben, als ob
einem alles klar sei.

Verzeichnis der Abkürzungen:

H. F. Haag, Die hohen Schulen zu Bern 1528—1834. Festschrift zur Einweihung
der neuen Hochschule 1903.

B. T. Neues Berner Taschenbuch auf das Jahr 1911.

P. L. Ü. Projekt eines neuen Verfassungs- und Gesetzbuches für das Obere Kol¬

legium in Bern, abgefasst von einer Kommission der Alumnen im Jahr 1773.

Handschriftlich im Berner Staatsarchiv in 2 Exemplaren.

A. S. S. Das Protokollbuch des Studentensenats von 1609—1619, ebenfalls im
Berner Staatsarchiv.

O. B. Ordnungsbuch des Bernischen Schulrats. Ebendaselbst.
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iin genannten ^.nksatz nnr weniges niitgstsiit babe. Es soll ciss-

iisib bier im ^.nsebinss an die ieges cioinestieas iidsr süss, was
wir an« ciiesein ?rotokoii ernieren Könnsn, gsnan« RsedenseKakt
gegsken werden, insbssondsr« übsr clas, was von cisn spätsrn ds-
KräneKen abwsiekt. Dabei wirci sieb krsiiieb zeigen, dass noek
ciiss nnd isnss, was von den KeKreiKern iin Xlostsr als ssibstvsr-
ständiieb voransgesetzt wirci, kür nii» noeii dnnkei Kieibt, aber
es ist gesebeidter, clis KeKwierigKeitsn anlzndeeken, ais vornekni
über sie Kinwegzngeben nnd sieii cien ^nseiiein zn geben, ais ob
einein «lies Kisr sei.

O. IlAüL, Ois Koken 8eKuisn «u Lsrn i528—1834, ?estsekrikt «ur iAnvsiKung
Ser neuen OoeKseKuis 19l)3,

R, r. ^eue» Oerner raseksnbuok suk Sss ^nkr 1911.

O. O. ?rojeki eines nsusn VsrksssunßS- uuS Osset«bnonss kür Sas Obsrs Xoi-
iegium in Lern, sbgslasst von einer Kommission Ser Alumnen im IsKr 1773,

OsnSseKriktiieK im Lerner LtsaissreKiv in 2 Lxsmplaren.

^. 8, 8, Oas LrotoKoiibueK Ses 8tuSentsnssnais von 1609—1619, ebsnkails im
Lsrner 8iäatsareniv.

0. ö, Oränungsbuen Sss LerniseKen LcKuirats. LbenSaseidst,
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